ler  Buchführung 


Von  P.  Bonn  und  O*  Cuppers 


Vorwort. 


s ist  ein  alterprobter  pädagogischer  Satz,  daß  das 
Verständnis  für  das  Wesen  einer  Sache  bedeutend 
erleichtert  wird  durch  die  Kenntnis  ihrer  Entstehung, 
ihrer  historischen  Entwicklung.  Dieses  Hilfsmittel 
scheint  uns  bisher  beim  Unterrichte  in  der  Buchführung,  deren 
Erfassung  unseren  Schülern  durchweg  doch  nicht  leicht  wird, 
allzusehr  übersehen  worden  zu  sein.  Freilich  sind  wir  über  die 
Entwicklung  der  Buchführung  aus  ihrer  einfachsten  Form  zu  den 
heute  üblichen  Formen  nicht  so  quellenmäßig  unterrichtet,  daß 
der  Entwicklungsgang  sich  mit  historischer  Sicherheit  darlegen 
ließe.  Aber  das  Wesen  und  der  Zweck  der  Buchführung  geben 
uns  doch  genügend  Fingerzeige,  mit  deren  Hilfe  wir  uns  die 
Entwicklung  aus  den  einfachen  Aufzeichnungen  zu  den  jetzigen 
vollkommneren  Formen  folgerichtig  denken  können,  und  das  ist 
für  unseren  unterricntlichen  Zweck  ebenso  wertvoll,  wie  ein  quellen- 
mäßig belegter  Werdegang.  Die  mehrfache  praktische  Erprobung 
im  Unterricht  hat  uns  den  Wert  einer  Einführung  der  Schüler  in 
die  Buchführung  auf  dem  in  den  nachfolgenden  Blättern  kurz  an 
der  Hand  eines  ganz  einfachen  Geschäftsganges  gezeichneten 
Wege  so  augenfällig  gezeigt,  daß  wir  auch  anderen  Anregung 
geben  möchten,  ihn  einmal  zu  versuchen. 

Während  des  Druckes  lesen  wir  den  Aufsatz  von  Glück  in 
Schmalenbachs  Zeitschrift  für  Handelswissenschaft- 
liche Forschung,  5.  Jahrgang,  2.  Heft  und  freuen  uns,  darin 
verwandten  Anschauungen  zu  begegnen. 


Die  Verfasser. 
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Geschäftsgang. 

A gibt  am  1.  Januar  1909  B = M 10000.—  zu  5%. 
B wünscht  von  A weitere  M 5000.—  zu  entleihen;  dieser  ist  aber 
nicht  im  Besitze  des  Geldes.  A entleiht  das  Geld  von  C = 
M 5000.—  zu  4 °/0.  Dafür  gibt  A dem  C ein  Akzept,  das  ein  Jahr 
Laufzeit  hat.  — A gibt  B die  Summe  von  M 5000.— , aber  nicht 
zu  4%,  sondern  zu  5%;  dabei  fordert  A noch  von  B die  sofortige 
Auszahlung  der  Zinsen  = M 250.  A trägt  dieses  von  B erhaltene 
Geld  zur  Sparkasse  D und  erhält  dort  von  seinem  Gelde  3 ‘M/o. 

Nach  einem  Jahre  rechnen  die  beteiligten  Personen  ab. 
Wie  hat  A zu  buchen? 


1.  Die  chronologischen  Aufzeichnungen  des 
Geschäftsinhabers. 


Buchhaltung  (Führung  der  verschiedenen  Geschäftsbücher) 
und  Buchführung  (Gang  und  Art  der  Verbuchung  der  Ge- 
schäftsvorfälle) bestanden  naturgemäß  in  ihrer  ersten  Form  lediglich 
aus  Aufzeichnungen  in  rein  zeitlicher  Folge.  Das  Buch,  welches 
die  Verbuchung  der  einzelnen  Geschäftsvorfälle  aufnahm,  war  das 
Erinnerungs-  oder  Merkbuch  (Memorial  oder  Manual),  ein  Hand- 
buch, in  das  allein  alle  Ausgaben  und  Einnahmen  nach  den  Quel- 
len und  Zwecken  eingetragen  wurden.  Dabei  fehlte  zwar  nichts, 
was  hätte  aufgezeichnet  werden  müssen,  wohl  aber  jede  Über- 
sicht, so  daß  man  nur  nach  einer  vollständigen  und  bei  zahlreichen 
Eintragungen  recht  mühevollen  Durchsicht  der  Aufzeichnungen 
über  den  Stand  und  Erfolg  des  Geschäftes  Rechnung  ablegen  konnte. 


A buchte:  Memorial. 

(Konto  A mit  chronologischen  Buchungen.) 


Januar  1.  Heute  gab 
„ nahm 
„ gab 
„ gab 
„ nahm 
„ gab 
Dez.  31.  Heute  gab 

))  tt 

„ nahm 
j ? gab 


ich  B:  M 10000.—  5°/o 

„ von  C : M 5000.—  4 o/0 

„ C:  M 5 000. — Akzept 
„ B : M 5000.—  5°/o 

„ von  B : M 250. — 

„ D : M 250.—  3ya °/o 
ich  B : M 500. — Zinsen 
„ B : M 250.— 

„ von  C : M 200.—  „ 

i f D:M  8.75 


Inventur  und  Abschluß.  (Auszahlung.) 

Dez.  31.  Heute  nahm  ich  von  B : ^15500.— 

„ gab  „ C:  M 200.— 

„ nahm  „ vonD:  M 258.75 

,,  „ „ von  C : M 5000. — Akzept 

gab  t,  C : M 5000.— 
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2.  Die  chronologischen  Aufzeichnungen  auf  dem 
geteilten  Konto. 

Eine  bessere  Übersicht  über  die  Verbuchung  der  Geschäfts- 
vorfälle konnte  A nun  schon  leicht  gewinnen,  wenn  er  bei  seinen 
Aufzeichnungen  das,  was  er  anderen  gab,  trennte  von  dem,  was 
er  von  anderen  nahm;  es  lag  dabei  nahe,  diese  Aufzeichnungen 
auf  zwei  benachbarten  Seiten  einander  gegenüber  zu  stellen,  so 
daß  er  rechts  das  Geben  und  links  das  Nehmen  schrieb. 


A buchte: 
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3.  Die  eigentliche  einfache  Buchführung.1) 

Aus  demselben  Grunde  teilte  der  Geschäftsinhaber  die  Konten 
der  Geschäftsfreunde  von  seinem  Konto  ab,  wodurch  die  ei  ge  n t- 
liche  einfache  Buchführung  entstand;  sie  stellt  also  die  Schuld- 
verhältnisse auf  den  einzelnen  Konten  der  beteiligten  Personen 
auf  Personen-Konten  dar.  Hierin  besteht  das  Wesen  der 
einfachen  Buchführung. 


A buchte: 


*)  Pater  Flori,  1636:  Hinweis  auf  chronologische  und  systematische 
Verbuchung. 

2)  S = Saldo  zum  Ausgleich  der  Rechnung. 


rrenbö 


4.  Die  doppelte  Buchführung.1) 

(Im  14.  Jahrhundert  in  Italien  entstanden.) 

Die  Entwickelung  der  Buchführung,  die  nach  möglichster 
Übersicht  strebt,  schritt  hiernach  zur  doppelten  Buchführung 
fort.  Sie  hat  ihren  Namen  daher,  weil  sie  die  Schuldverhältnisse 
nicht  nur  auf  Personen -Konten  verbucht,  sondern  auch  auf 
Sach-Konten  in  einem  geschlossenen  Kontenkreise. 

Sie  stellt  der  „Rechnung  über  Vermögensbestandteile" 
eine  „Rechnung  über  das  reine  Vermögen"  (Hügli)  gegen- 
über, indem  sie  das  Konto  A in  verschiedene  Konten  aufteilt. 

Einesteils  ist  diese  Aufteilung  des  ursprünglichen  Kontos 
A bei  der  einfachen  Buchführung  in:  Kapital-Konto,  — Kassa-, 
Zinsen-,  Gewinn-  und  Akzept-Konto  keine  willkürliche;  sie 
geht  vielmehr  naturgemäß  aus  dem  Umstande  hervor,  daß  jemand, 
der  sein  Kapital  (Kapital-Konto)  in  barem  Gelde  hergibt, 
viererlei  gibt:2) 

1.  bares  Geld,  daher  das  Kassa- Konto, 

2.  die  Möglichkeit,  dadurch  Zinsen  zu  erhalten,  daher 
das  Zinsen-Konto, 

3.  die  Möglichkeit,  über  den  Betrag  der  Zinsen  hinaus 
Gewinn  zu  erzielen,  daher  das  Gewinn-Konto,  und 

4.  Kredit  (Vertrauen),  daher  das  Kredit- Konto  oder  Akzept- 
Konto. 

Das  Geschäft,  das  vom  Geschäftsinhaber  bares  Geld  erhält,  hat 
mithin  eine  vierfache  Schuld  an  diesen. 

Anderenteils  zeigt  diese  Aufteilung  klar,  daß  die  doppelte 
Buchführung  aus  der  eigentlichen  einfachen  Buchführung 
entstanden  ist;  denn  die  Aufteilung  des  Kontos  A ermöglichte  erst 
die  Verbuchung  auf  Personen  - und  auf  die  sog.  Sach-Konten, 
worin  das  Wesen  der  doppelten  Buchführung  besteht. 


‘)  Lucas  Paccioli  (1494)  wird  als  Erfinder  der  doppelten  Buchfüh- 
rung genannt. 

2)  Hierauf  baut  sich  auch  die  Übersicht  der  Konten  auf.  (Siehe  Seite  21.) 
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Nach  der  Aufteilung  des  Kontos  des  Geschäftsinhabers  in 
einen  geschlossenen  Kontenkreis  buchte  A: 


Erklärung:  Die  mit  * versehene  Buchung  stellt  die  Er- 
öffnungsbuchung dar.  Die  übrigen  Buchungen  sind  dem  Verlauf 
entsprechend  numeriert,  und  zwar  stellen  die  Buchungen  von 
1 bis  6 diejenigen  vom  1.  Januar,  die  Buchungen  von  7 bis  10  die 
des  31.  Dezember  dar;  die  Buchungen  von  11  bis  17  sind  die 
Abschlußbuchungen.  Der  Abschluß  wird  durch  die  Inventur 
und  durch  die  Zahlung  der  schuldigen  Beträge  ermöglicht. 
Es  sind  hierbei  nur  die  Beträge  notiert,  weil  das  Wesen  der 
Buchungen  zur  Genüge  aus  dem  Vorherigen  ersehen  werden  kann; 
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M.  8.75  wurden  als  Gewinn  gebucht,  da  sie  ein  Ertrag  über  die 
Zinsen  hinaus  sind. 

5.  Die  doppelte  Buchführung  nach  italienischer  Art. 

Durch  die  doppelte  Buchführung  in  einfachster  Form  war  nun 
wohl  eine  gute  Übersicht  erreicht,  aber  es  war  noch  kein  Mittel  ge- 
funden, ohne  Regulierung  durch  Zahlung  den  Abschluß  zu  machen 
und  dadurch  jederzeit  imstande  zu  sein,  überStand  und  Erfolg 
des  Geschäftes  Rechnung  ablegen  zu  können.  Dieses  Mittel  fand 
man  in  der  Einrichtung  eines  Schluß-Kontos  beider  sogen,  italie- 
nischen Buchführung,  dem  Urtypus  der  systematischen  Buchführung. 


Außerdem  bucht  A die  Geschäftsvorfälle  in  ein  Tagebuch  (Journal). 
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Bei  der  italienischen  Art  der  Buchführung  bucht  man 
die  einzelnen  Geschäfts  Vorfälle  aus  dem  Tagebuch  (Journal)  täg- 
lich sowohl  auf  die  Konten  der  Geschäftsfreunde,  wie  auch  auf 
die  Konten  des  geschlossenen  Kontenkreises. 

Diese  Arbeit  ist  recht  umständlich,  daher  kommt  es  wohl 
auch,  daß  die  italienische  Art  der  Buchführung  bei  uns  wenig 
gebräuchlich  ist.  Die  deutsche  Art  der  Buchführung  bedeutet 
darum  einen  weiteren  Fortschritt  in  der  Entwicklung  der  Buch- 
führung, indem  sie  diese  Arbeit  vermindert. 


6.  Die  doppelte  Buchführung  nach  deutscher  Art. 

Die  deutsche  Art  der  Buchführung  bucht  nicht  täglich, 
sondern  nur  monatlich,  und  zwar  infolgedessen  in  Gesamt- 
summen auf  die  Konten  des  geschlossenen  Konten- 
kreises. Sie  bucht  täglich  in  die  Tagebücher  und  in  das 
Kontokorrentbuch,  sammelt  aber  erst  am  Ende  des  Monats  die 
Summen  in  dem  sog.  Journal  — besser  würde  es  Mensual  = Monats- 
buch genannt  — und  überträgt  diese  in  Gesamtsummen  auf  die 
Konten  des  geschlossenen  Kontenkreises. 

Anmerkung:  Bei  der  deutschen  Art  der  Buchführung  werden 
nur  zwei  Tagebücher  eingerichtet  und  zwar  das  Kassabuch  für 
alle  Bargeschäfte  und  das  Memorial  für  alle  übrigen  Geschäfts- 
vorfälle. Von  der  deutschen  unterscheidet  sich  die  französische 
Art  der  doppelten  Buchführung  nur  dadurch,  daß  sie  neben  den 
beiden  genannten  Tagebüchern  noch  ein  Wareneinkaufs-  und 
Warenverkaufsbuch  etc.  einrichtet. 
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A bucht  nach  der  deutschen  Art  der  Buchführung  wie 


folgt: 


Tagebücher. 


Tägliche 


,.  Kassabuch.  „ 

S n 


* 10000.- 

10000.-  !) 

2)  5000.- 

5000.-  *) 

5)  250.- 

250.-  6) 

15250.— 

15250.— 

Memorial. 


Kto.-Ko.-Kto.  C.hier 
an  Akz  -Kto.  . 


Kto.-Ko.  Kto.  B.hier 
an  Zinsen-Kto. 

M M tt 

Zinsen-Kto!  an  Kto.- 
Ko.-Kto. 

C.  hier 


Kto.-Ko.-Kto.  D.hier 
an  Zinsen-Kto.  . 


Sa.  Mem.-Post.  . 5958.75 


5000.-5) 

500.-  9) 
250.-  ,0) 

200.-  n) 


8.75 12) 


Monatsbuch. 


Journal. 


/ /jan.l.  Ka.-Kto.anKap.-Kto. 

10000.-*  > 

1/  Jan. 31.  Kto.-Ko.-Kto  a.  folg. 
Y 1.  Kassa-Kto.:  15250.- 

2.  Akzept-,,  : 5000.— 

20  250.- t) 

Kassa-Kto.  an  Kto.-Ko.-Kto. 

5250.— 8) 

758. 751’) 
200.—'*) 

Dez.31.  Kto.-Ko.-Kto.  an 
Zinsen-Kto.  500.— 

250.— 
8.75 

Zinsen-Kto.  an  Kto.-Ko.-Kto 

Abschl.:Schl.-Kto.a.Kto.-Ko.-Kto. 

15758.7515) 
200— 16) 
5 000.— 17) 
558.7518) 
558.75 15>) 
10  558. 75 20) 

Kto.-Ko.-Kto.an  Schl.-Kto. 

Akzept-  ,,  „ ,,  „ 

Zins.-Kto.  an  Gewinn-Kto 

K Verl.-u.  G.-Kto.an  Kap.-Kto. 

\\  Kap.-Kto.  an  Schluß-Kto. 

*)  Es  sind  nur  die  Bücher  eingerichtet,  die  zum  System  der  doppelten 
Buchführung  gehören:  Tagebücher  und  Kontokorrentbuch,  in  welche  täglich, 
Journal  und  Hauptbuch,  in  welche  monatlich  gebucht  wird. 
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Journalprobe  am  31.  Dezember: 

1.  Kassa-Soll-Posten  M 5250.—  (ohne  Bareinlage) 

2.  „ -Haben-  „ „ 15250.— 

3.  Memorial-Posten  ,,  5958. 


.75 

M 26458.75 
Sa.  Journal-Posten  M 26458.75 


Buchungen, 

Hauptbuch.  (Monatl.  Buchungen.) 

Kto.  A. 


' 5 Kap.-Kto.  h 

#)  10558.75 

10000.—* 
558.75  19) 

10558.75 

10558.75 

5 Kassi 

i-  Kto.  j-| 

10000.- 

) 5250— 

15250.—  7) 

15250.— 

15250.— 

S Akzept-K4o..H 


S Zinsen-Kto.  H s 


“)200.- 

t8)558.75 

758.75 ,3) 

758.75 

758.75 

s Verl, 

,7)  5000.- 

5000  7)  > 

5000.- 

5000-.— 

S Kto.-Ko.-Kto.**)  H 

7)  20  250.— 
I3)  758.75 

,6)  200.— 

5250.-  8) 

200.—  u) 
15758.75  ,5) 

21  208.75 

21208.75 

Schiufs-I 

Kto.  p] 

lö)  15758.75 

200. — 16) 
5000.-  1V) 
10558.75*°) 

15758.75 

15758.75 

Kontokorrentbuch 

Kto.  B. 


H 


(Geschlossener  Kontenkreis.) 


D10000.- 
4)  5000.- 
9)  500.- 

,0)  250.- 

250.-  6) 

15500.- 15) 

15750.- 

15750.- 

s Kto.  C.  H 

3)  5000- 
16)  200.- 

5000.-  2) 
200.-  n) 

5200.- 

5200.- 

s Kto.  D.  H 

6)  250.— 
l2)  8.75 

258.75  I6) 

258.75 

258.75 

* Eröffnungsbuchung. 

Buchung  am  1.  Jan.  1 bis  6. 

„31.  „ 7 u.  8.  (Sammeln  im  Journal,  Übertragung  in  das  Hauptbuch.'! 
„ 31.  Dez. 9 bis  12. 

„ 31.  „ 13  u.  14.  (Sammeln  im  Journal,  Übertragung  in  das  Hauptbuch.) 
Abschluß-Buchung:  Die  Inventur  ergibt  bei  B u.  D:  Gesamtsaldo: 
M 15758.75  und  bei  C:  M 200.—. 

**)  Das  Konto-Korrentkonto  übernimmtdie  Verbuchung  der  Gesamtsummen 
für  das  Debitoren-  und  Kreditoren-Konto ; hier  also  für  B und  D und  für  C.  Alle 
übrigen  event.  Konten  (Waren-,  Rim.-Kto.  etc.)  lassen  sich  auf  die  vorhan- 
denen zurückführen. 
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7.  Das  einheitliche  Journal  und  die  sogen, 
amerikanische  Buchführung.1) 

1.,  2.  und  3.  Darstellung. 

(In  Frankreich  und  Deutschland  zuerst  bekannt,  fand  sie  in 
Amerika  raschen  Eingang.) 


Das  Sammeln  der  Buchungsposten  aus  den  Tagebüchern  in 
das  Journal  (bei  der  deutschen  Art  der  Buchführung)  ist  immer- 
hin umständlich  und  erschwert  die  Aufgabe  der  Buchführung, 
dem  Kaufmann  oder  Gewerbetreibenden  möglichst  rasch  über 
Stand  und  Erfolg  des  Geschäftes  Aufschluß  zu  erteilen.  In- 
folgedessen kam  man  dazu,  die  Konten  im  geschlossenen  Konten- 
kreis tabellarisch  darzustellen  und  ermöglichte  es  dadurch,  die 
Gesamtsummen  durch  einfache  Addition  der  betr.  Posten  zu  er- 
arbeiten. 

Diese  tabellarische  Darstellung  nennt  man  das  amerikanische 
Journal.  Man  findet  es  auf  zweifache  Weise  eingerichtet: 

1.  Der  Buchungstext  steht  auf  der  linken  Seite  der  Konten, 
so  daß  die  Soll-  und  Habenseiten  der  einzelnen  Konten 
nebeneinander  stehen. 

2.  Der  Buchungstext  steht  zwischen  den  Soll-  und  Haben- 
seiten sämtlicher  Konten.  (Diese  Einrichtung  soll  eine 
falsche  Eintragung  ins  Soll  oder  Haben  eines  Kontos 
verhüten.) 

Die  Seite  17  und  18  gegebene  3.  Darstellung  dürfte  den 
beiden  anderen  gegenüber  vielleicht  manche  Vorteile  bieten. 


l)  Martin  Bataille,  1834:  „Traite  de  la  nouvelle  comptabilite  com- 
mercielle  et  financiere.“ 


Die  sogenannte  amerikanische  Buchführung. 

(1.  Darstellung.) 

Bei  der  amerikanischen  Buchführung  bucht  A: 


*)  Die  Anordnung  der  Konten  entspricht  ihrer  Entstehung  aus  dem  ursprünglichen  Konto  des  Geschäftsinhabers.  Die  Führung  des 
Kontokorrent-Buches  ist  wie  bei  der  deutschen  Art  der  Buchführung. 


Die  sogenannte  amerikanische  Buchführung. 

(2.  Darstellung.) 

Bei  der  amerikanischen  Buchführung  bucht  A: 


Schluß- 

Konto 

200.- 

5000.- 

10558.75 

15758.75 

Konto.- 

Ko.-Kto. 

5000.- 

250.- 

5250.- 

200.- 

5450.- 

15758.75 

21208.75 

Akz.- 

Kto. 

i 

o 

o 

o 

io 

5000.- 

5000.- 

5000.- 

Gew.- 

Konto 

1 

558.75 

558.75 

Zins.- , 

Konto] 

500.- 

250.- 

8.75 

758.75 

758.751 

Kassa- 

Konto 

10000.- 

5000- 

250.- 

15250.- 

15250.- 

Kapital- 

Konto 

1 

ö 

o 

o 

o 

10000.- 

cd 

o 

o 

o 

558.75 

10558.75 
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8.  Die  vereinfachte  und  dadurch  einfach 
gewordene  Buchführung. 

Die  doppelte  Buchführung  erfordert  eine  nicht  unerhebliche 
Arbeit  und  mußte  daher  naturgemäß,  zumal  in  kleineren  Ge- 
schäften, wo  es  galt,  Arbeitskraft  und  Arbeitszeit  zu  sparen,  zu  der 
Erwägung  führen,  ob  man  nicht  einen  Teil  der  Arbeit  sparen 
könne,  ohne  gar  zu  viele  Vorteile  der  doppelten  Buchführung 
preiszugeben.  Das  konnte  nur  dadurch  geschehen,  daß  man  sich 
in  der  Zahl  der  Konten  beschränkte,  und  da  lag  es  nahe,  den 
Personen-Konten  vor  den  Sach-Konten  den  Vorzug  zu  geben 
und  letztere  fallen  zu  lassen. 

Dadurch  verliert  aber  diese  Buchführung 
ihren  Charakter  als  doppelte  und  wird  zur  ein- 
fachen, die  nur  auf  den  Personen-Konten  bucht,  zu  denen 
auch  das  Kapital-Konto  (und  Privat-Konto)  zu  rechnen  ist, 
als  Konto  des  Geschäftsinhabers.  Diese  Art  der  Buchführung 
genügt  in  vielen  Fällen  dem  Kaufmann  und  ist  deshalb  viel 
verbreitet  und  wird  in  den  Schulen  gelehrt.  Sie  vermindert  also 
9 wohl  einesteils  die  Arbeit,  aber  sie  gibt  auch  anderenteils  manche 
Vorteile  der  doppelten  Buchführung  preis.  Soll  sie  dem  Kauf- 
mann über  Stand  und  Erfolg  des  Geschäftes  Rechnung  ablegen, 
so  ist  er  genötigt,  einen  umständlichen  Abschluß  mit  Hilfe  einer 
vollständigen  Inventur  zu  machen;  infolgedessen  hat  er  im  Laufe 
des  Jahres  gar  keinen  Überblick  über  die  Geschäftslage  und  geht 
deshalb  dem  Augenblicke  des  endgültigen  Abschlusses  mit  un- 
gesunder Spannung  entgegen. 
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*)  Vergleiche  mit  dieser  Einteilung  die  Logismographie  von  Giuseppe  Cerboni  (Buchhaltungsform  der  ital.  Staatsverwaltung  1876). 
Diese  teilt:  1.  Konto  des  Eigentümers  (reines  Vermögen  und  Erfolg),  2.  Wirtschaftskonto,  das  a)  in  Korrespondenten-  und  b)  in  Vermögens- 
bestandteilkonten geteilt  wird. 

**)  Die  Konten  für  transitor.  Posten  sind  weggelassen,  weil  man  meist  die  entsprechenden  Konten  direkt  mit  dem  Schluß-Bilanzkonto 
abschließen  läßt. 
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Verlag  J.  P.  Bachem  in  Köln  a.  Rh. 


Deutscher  Fleiß 

Wanderungen  durch  die  Fabriken,  Werkstätten 
und  Handelshäuser  Westdeutschlands 

Von  Karl  Kollbach 

Zweite  Auflage.  Geheftet  M.  3 . 50,  gebunden  M.  4 . 30 

„Einen  Gang  durch  die  Fabriken,  Werkstätten  und  Handelshäuser 
Westdeutschlands  unternimmt  Schulrat  K.  Kollbach.  Seine  Schil- 
derungen stellen  gewissermaßen  eine  der  Wirklichkeit  entnommene, 
äußerst  lebendige  Volkswirtschaftslehre  dar.  Der  Literarhistoriker 
Julian  Schmidt  hat  schon  vor  Jahrzehnten  gesagt,  daß  das  deutsche 
Volk  da  gesucht  werden  soll,  wo  es  in  seiner  Tüchtigkeit  zu  finden 
ist,  nämlich  bei  der  Arbeit,  und  dies  zeigt  Verf.  an  seinem  Buche, 
das  sich  trefflich  als  Prämie  eignet."  (Pädagog.  Jahresschau.) 

„Fortbildungsschullehrern  und  ihren  gereiften  Schülern  wird  das 
Buch  ein  dauernderMentorbleiben,alsPrämiefürVorzugsschüler 
ist  es  eine  Gabe  fürs  Leben."  (Monatsblätter  f.  d.  Schulaufsicht.) 

„Lehrer  der  Oberklasse  und  der  Fortbildungsschule  und 
Freunde  des  technischen  Aufschwungs  unserer  Zeit  finden  hier 
ein  überreiches  Material  eingehender  Belehrung.“ 

(Kath.  Schulblatt.) 

„Kollbach  liefert  uns  ein  Standart  Work,  welches  jeder 
Kaufmann  und  andere  Gebildete  gelesen  haben,  jeder  Handels- 
hochschüler kennen  gelernt  haben  sollte,  bevor  er  sich  anderem 
Studium  über  neuzeitliche  Angelegenheiten  zuwendet." 

(Der  Reichsbote.) 

„Das  Buch  wird  für  Schüler-  und  Lehrerbibliotheken, 

sowie  zum  Selbststudium  und  zur  Vorbereitung  auf  den  natur- 
und  heimatkundlichen  Unterricht  warm  empfohlen." 

(Amtl.  Schulblatt  f.  d.  Reg.-Bez.  Trier.) 


Durch  jede  Buchhandlung 


